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Erneſtus
Jm BilderHauß.
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AnnSSer feine gute Hand den Armen auff wird ſchliefen,

Wie die Gerechten thun; die ihre Mildigket

Der theils hier dokt gtnießenʒ
Dien armen Durfftigen erpreiſen. iedereit,

Wenn Nabals Vruderſchafft mit leerer Fauſt wird darben,
So tragt die milde Hand mit Nutz die Freuden  Garben.
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n,  A tii. Au. DenenChriſtlichen

IKwohlthatern
Und Dero ruhmlichen

Nahmen
Wie auch geehrten

FGBSeeſchlechtern
J Haufern

conſceriret

9

GShren-und Gedachtuis

KSslhrifft
Aus ſonderbahrer Hochachtung

Dero Geſtiffte
Weomit Gie Sich

Behy Stabt und Einwohnern,
Bey Kirch und Schule,

Bey Land und Leuten,
Jnmn Leben und Sterben,

Aiitingviret
Und

22

ZIJhre Nahmen verewiget,
Nebſt hertzlichem Wundſche

NAlles zu Seel und Leib
Erſprießenne Wohlgedeyen an er



EPIGRAMMA T A.1An den Herrn Hoff-Rath Weidlich, und deßen

Ehe-Gemahlin.
Ein Weidlich Mann(Weib) muß endlich ſterben;
Doch Khriſti Todt macht Himmels Erben.

A

A.AeDen ſeel. Herr d. Graumund gru

d Graunin.
Graun, Graunin dieſer Nahm, wird niemahls untergehn,
Denn beyder Ehre bleibt im Tode feſte ſtehn.

III.Der ſeel. Jungfer Hannmannin, Herrn Lie. Hann
manns /superint. in Rochlitz .mittelſten

Jungfer Tochter.
Die Jungfer Hannmannin gezeugt von deinem Lehrer,
Mein Rochlitz hat bedacht Die Lehrer und auch Horer.

V
Dem ſeel. Herrn M. Johann Adam Mullern,

Diac.ad D. Kunig allhier, nach dieſem Paſtori

zu Schoneck.
Damit die Kirche nicht Beſchwerung mochte haben;

Hut Nullers milde Hand die Witben wollen laben.



V

Der alten Frau Burgemiiſter
Schantzin.Die Schantzin hat gewiß ein gut Werck angefangen,

Und iſt dem frommen Volck im Wohlthun vorgegangen.

VI.Der alten Frau Burgemeiſter

Konigin.Die CreutzesSchulehat, die Frauwohlaus ſtudiret;

Die arme Schule auch in ihrem Sinn gefuhret.

VII..Dem Herrn Burgemeiſter Martin Zſchaachen, J

uUnnd deßen anderer Ehegrnoßin, einer
gebohrnen Lindnerin.

Wie bey der Burgerſchafft der Mann eingut Gerichte/
So bleibt nebſt Lindnerin, Er uns vor dem Geſichte

VIII.Der Frau Masg. Geißlerin, nach dieſem
Herrn Martin Zſchaachens

dritten Eheliebſten.
Dem Armuth dacht die Frau von Jhrem Eigenthum,
Was fein's im Tode zu; Zu Jhremſteten Ruhm.

—v

IX. Dem Herru Burgemeiſter

Schantzen. juDie Mutter dieſem Sohn ein gut Exempel gab,

Drumb ehrt Er auch im Tod den HErrn von ſeiner Haab.

 Der
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Der Frau Schantzin, jun und Frau Zſchaachin
iweyen Schweſtern und Sattleriſchen

Cochtern· aus Mitwenvda. 2Was Sattleriſches Kind, gn Schantzens Seite dachte,

Das Zſchaachens,Sattlers Kind, in Jhrem Tod vollbrachte

e— Dem Herrn Burgemeiſter und. AmbisSteuer

Eunnehmer, Herrn Gottfried
Zſchaachen.V——

Dem neugebohrnen Chriſt, zur Stund und fruher Zeit;

Empfing Er mit Geſtifft. Als Lazarus erfreut.

XII.J Dem Herrn StadtRichter, Herrmn

Johann Heinrich Opitzer.i.

Herr Opitz hat gewiß in Rochlitz viel gethan,
Ach Schade! daß der Tod ſo bald ſich durffte nah'n.

Dem Herrn StadtRichter Hehdenreich,
und ſeiner Ehegenoßin.

Herr Heydenreich ſey reich in ſeines GOttes Hand,
Und die Jhmnachgefolgt, leb'son Jhm ungetrannt.
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XIV.
Dem Herrn StadtRichter Viehwegen, und

ſeiner hinterlaßenen Frau
Eheliebſten.

Herr Viehweg ſiehet nun: Was endlich bringt Gewinn,
Jm Himmel. Ach GOtt helff den Seinen allen hin.

Der ſeeligen alten Frau

Leoſin.Der'r Prieſter-Witben hat;, die Frau im Tod bedacht;
Als die im Leben ſtets: Die Prieſter hoch geacht.

4. JJ,Dem Herru Prterſaubolton/ Buchfuhrern ina e.⁊

E.rtadtKinde.Herr Haubold leſe nun im Buch des Lebens frey

Wie ſein geehrter Nahm, da eingeſchrieben ſeh.

XVIIL.
Denen milden Stifftern

ingeſammt.
Der HERR, der laße Euch hier und auch dort genießen,

Was Jhr aus Eurem Brun'n auff and're laßen fließen.

XVIII.
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teDenen Reichen von dieſer Wilt.*e
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E—Was GoOtt gegeben dir, davon gieb GOtt was wieder,

Laß deine Mildigkeit genießen Chriſti Glieder.
—zu—  ir— *n

t:. l



s8CRIPTISynopſis.
Sect. J. S. 1. Abigails Raiſonement von ihres Mannes, des Nabale

Bezeigen gegen David in ſeiner Nothdurfft. S. 2. Eines ungenannten Au—
toris Flattirung gegen das FrauenVolck und dero Geſchlechte, wegen gleicher
Capacitæt mit oenen Mannern. 8. 3. Urtheil und Gedancken daruber.
S. 4. Ludewigs des XIV. Königs in Franckreich kluge Dame. S. 5. Abj-
zail ein fromm und kluges Frauenzimmer. S. 6. Nabals unvernunfftiges
Auffuhren gegen David, und was er angerichtet.

Sect. II. S. 1. Der Nahme Nabal. S. 2. Nabal und Laban per
eouyp: ein Nahme, und Manner eines Sinnes. S. 3. Nabals Herkommen
und Wohlſtand. S. 4. Davids Verfolgung und Durfftigkeit. S. J. Na-
bals SchaaffSchur und WohlLeben, davon David hoöret, und ihn daher umb
etwas zu ſeiner Nothdurfft anſprechen laſt. S. 6. Nabals Vergeſſen aller
Treue und Liebe Davids. S. 7. Nabal, ein heßlicher Geitz-Halß giebet Da.
vidnichts, als loſe Worte. S. 8. David wird daruber entruſt, und drohet
ihm den Tod, ſo Abigail abwendet.

Sect. III. F. 1. Der Nahme Abigail. S. 2. Eine andere Abigail.
Davids Schweſter. 9. 3. Nabals Abigail horet von ihres Mannes That,
erſchrickt, und macht Anſtalt, däs große Ungluck abzu wenden. h. 4. Abigail,
nach ihrem Verſtande ermißet, wie David ihres Mannes uble Tractament
nicht werde vertragen, und G;OTT ſelbſt nicht ungeſtrafft laßen. 9. j. Abi-
gail erkennet wieder welche Geſetze und Pflichten Nabal gehandelt. h. 6.
Abigail macht Anſtalt, und gehet David mit Geſchenck und Gaben entgegen,

 J. Abigails Bezeigen bey Offerirung, ſo gar ſonderlich iſt. ſ. 8. AbigailIberwindet den David und beſanfftiget ihn, und wird dadurch ſehr glucklich,

und zur Jſtaelitiſchen Konigin erhoben.

B— Sect. IV.



64gect. IV. g. 1. Nabals Art in der heuitigen Wilt „aber auch Abigails

Verſtand bey andern. h. 2. Das Anhalten zu Chriſtlichen Geſtifften in
Evangeliſcher Kirchen, anders als in Pabſtiſcher. v. 3. Der heutigen Naha-
Uſten, aber auch im Grgentheil, der nach Abigails Berſtande anders geſinnten,

Raiſonement von milden Geſtifften. C. 4. Die gute Kaiſon. G. 5. Die
andere Raiſon. S. 6. Die dritte Kaiſon. S. 7. Dero Wiundſch in jenem
Leben, und wie (da andere alles in der Welt gelaſſen) man das, was zu GOt
tes Ehren angewendet worden, mit aus der Welt genommen. 9. 8. Der
Nabaliſten Thorheit.

gect. V. J. 1. Geſtiffte im Pabſthum. Hh. 2. Legata in Evangeli
ſcher Kirche. h. 3. Rochlitzer Legata. F. 4. Summa der Geſtiffte. ſ. 5.
Seegen und wohlgemeinter Wundſch der Stadt Rochlitz. 8. 6. Endliche
Erinnerung.

—S—
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Bigail, Nabals Weib, raiſoniret, als eine kluge Seele nicht un
recht uber ihres Mannes ubler und unchriſtlicher Auffuhrung
gtgen David, in ſeiner hochſten Nothdurfft; Da er ihn umb
eine Ritter-Zehrung, und etwas Proviant anſprechen ließ, dieſer
aber, als ſurdide avarus, ihm ſolches abſchlug, mit den Worten;

»Solte ich mein Brod, Waſſer und Fleiſch nehmen (Das Meinige)
„und Leuten geben, die ich nicht kenne. (a)

Daruber ſag ich, railoniret Abigail recht klug alſo:
„Dieſer Nabal iſt ein Narr, wie ſein Nahme heiſt, und Narrheit iſt

obey ihm. (b) J
F. 2.DZch konte hier Gelegenheit nehmen, das Frauenzimmer zu flattiren,

und mit jeneni. ſchmeichelnden Autore dero Gunſt und Gnade ſuchen;

Als welcher ein Buchlein geſchrieben: EhrenPreiß, des hochloblichen
Frauenzimmers. Und zwar von der karitat,. und gleichformigen Capaci-

rat mit denen Mannern, und wie ſie von Natur ſo geſcheid und qualiticiret,

B 2 als6) 1. Sam. XXV, 11. 66) ib. V, 25.
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als dieſe; Und eben mit dem Exempel der klugen Abigail und. anderer illu-
ſtriret, eigentlich aber probiren wollen, aus Unverſtand einer Concluſion:
à partieulari ad univerſale. Und zwar an dieſem Orte, ex utraqve par-
te: Maßen nicht alle Manner Narren, wie Nabal, und alle Weiber klug,
wie Abigail. Solches Werck auch zu den Fußen einer großen Kayſerin
geleget, und die Materie von ſolcher lmportanz und Wichtigkeit gehalten,
daran nichtleines privat Menſchen, noch einer Stadt, oder Konigreichs,
ſondern das lntereſſe der Helffte der gantzen Welt gelegen.

ö qvæ verbal qvæqve mendacia!

g. 3.
Jch ſpreche dem FrauenVolck keine Dona naturæ ab, bey welcher

ſie zu finden, und dero Huld und Affection hoffe ich auch zu haben und zu
behalten, wenn andere unverſtandig zurnen. Daß aber ben vielen dona
Zratiæ verachtet, und nicht geſuchet, noch durch dieſe jene excolliret, und ſo
dann exerciret werden, das machts eben; daß man die naturlichen Gaben

und Klugheit (auff Seiten des Weiblichen Geſchlechts) nicht allezeit zu
was anwendet, ſo zu GOttes Ehren, und des Nechſten Beſten gereichen
mag. Zugeſchweigen, daß ihrer nicht eine allzugroſſe Zahl, die, wiege

dacht, der Abigail Schweſtern zu nennen.

ß. 4
Der große Ludewig in Franckreich, der XIV. hatte in ſeinem gantzen

Konigreich eine eintzige Dame, zu ſeiner Zeit, gemeinen Herkommens, die
er in ſeinen Etat Rath, und geheim Cabinet ziehen, und brauchen, ja dero
Conlſilia anhören können. Aber wo ſind ihres gleichen? Und ware eine,
ja einige, die auch ihre grad und Standmaßige Klugheit hatten, werden
ſie willig und billig in ihrem hohen Werth gelaßen. Doch halt ich noch
mahlen dafur: So rar die veritabeln WunderFrauen im Pabſthum,
ſonderlich in ltalien, ſo auch die klugen Weiber, welche vere denen gelehrten
und qualificirten Mannern zuvergleichen, und von der Capacitůt; die zu
mãnnlichen Qualitaten gehörich und erfodert werden.

g.5. Abi-



g. J.Abigail, das iſt wahr, muß man, wie vor ein frommes und erbares
(e) alſo auch boffliches, und politiſches, in ſenſu recto (d) Frauenzim
mer, ja vor eine tluge Dame, und vernunfftiges Weib paſfiren laßen, eben
wie jene weiſe Frau,/ in der deruhmten Jſraelitiſchen Stadt: Abel, die mit

Jonab uber die Mauer redete, und die Stadt erhielte. (e) Alſeo dieſe ih
ren Mann, und ihr gantzes Hauß, vor der Hand des erbitterten Davids,
der allbereit im Anzug, mit vier hundert Mann, wieder Nabal war.

g.
Lieber GOtt! wieder welche Geſetze der Liebe, der Civilitat, des

volitiſchen Intereſſe hatte nicht Abigail ihr Mann, der Nabal, gehandelt!
Und alſo wenig Verſtand blicken laßen, ſo, daß ſie ihn mit Recht (wie un
gern ſie es, als eine kluge Frau, mag gethan, und public gemacht haben)
einen Narren ſchelten muſte, und von ſeiner Narrheit in ſeinem Verſtande,
offentlich ſagen und zeugen. Und was vor Grimm und Bitterkeit hatte
er wieder ſich und ſein Hauß in Davids menſchlichem Hertze erregt, ſo aber
die kluge Abigail auff das Holdſeligſte geſtillet, und alles Ungluck abge

wendet.

Sect. II.
S. l.dad (Nabaſ) vacuus, flultus: Dahervoo latena, ein leer Ge

faße. Non tantom, qvod vacua ſeu concava ſit, ſed qvod homines
innanes ſapientiæ ſtultos efficiat. (g) Und davon fuhret Nabal den
Nahmen mit Recht, wie die kluge Abigail an dieſem Orte (h) ſelbſt be—

zeuget. Bs g. 2. Na-lc)Vid H Well Com.h.l.p.m.roo.d) Vid. Lilienthal Coll. Pol. exereit. .p.
1 1. 12. (e)2: Sam. XX, rs. iſ Mc. 1. Sam. XXV, 13. (Lebeus u:Chytræ-
us in onomatolog. ap. eorum nomina. (h) l. c. Sam. XXV. 25.
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g. 2.
WVasbal per avenſ: Laban. Ein Paar heßliche Manner in der

Schrifft &seyα  Moroſi. Avari. Perfidi. Hypocritæ. impii. G)
Manner, ſehr begehrlich, die gerne nahmen, aber unbeweglich, und nicht
gerne gaben. Odb jener Reiche im Evangelio, der Lazaro, dem
Armen, nicht die Broſamen von ſeinem Tiſche gonnete, (D von dieſem
beyden einer geweſen (m) will ich eben nicht ſagen, weil der HErr in der
Anfuhrung und Vorſtellung deſſen Nahmen verſchweiget. (n) Denn:
Indignus, qvi nominetur. (o) Jſt er keiner von dieſen, ſo iſt er doch ihr
Geſelle, und macht den dritten von der Art aus, und die dritte Zahl von ih
rem ſchonen Geſchlechte, perlect und voll.

h. 3Z.
Er, der Nabal, war aus dem beruhniten Geſchlechte Caleb. (p)

t eHomo magni nominis, wie Fabricius inn beſchreib t, (q) ein reicher Land
Juncker in Judea, in dem gelobten Lande, da Milch und Honig floß,
d.i. alles fruchtbar und geſegnet war. (r) Jn einer Meilwegs hatte er
zwey Stadte, ob nicht von der Größe einer Haupt Stadt, iedennoch ſchönr

J und
Leb. Chytr. .Lc. (D ib. M) Lac. XVI, 2t. (m) Back. ſup. Ev
ang. Dom. 1. Tr. p. m. 33. m)J.c. Luc. XVI. 19. (o) Fheonhylactus.
(p) vid. 1. Sam. XXV, 3. eonf. Num. XIV, 6. ſ. (q) Hiſt. ſecr. l. 4.
p. 157. De genere Caleb. ſtudio addit Spiritus Sanctus, ut oſtendat

ex optimis Sanctiſſimis hominibus interdum etiam peſſimos
oriri. Quod, qvi generis nobilitate tument, terre at, pios, gvi

poſteros habent degeneres conſoletur. H. Well. Com. in 1. Sam.
XXV. p. m. tos. (r) Terrafiuens Melle Lacte, ſignificatur inſig-
nis fertilitas Cunctarum ſvavium alimoniarum copia in Judea.

Imitantur profani: Meſlla fluant illi, ferat rubus aſper amonum.
Virgil. Duræ qvercus ſudabunt roſcida mella. id. fluit campus,

uü—ulVino, fluit apum Nectare. Eurip. Mella vire centi con a-
grant pingnia canna, Lac etiam plenis manat potabile rivis. Tertull.
de paradiſo. vid. Fridl. Obſerv. in Exod. c. 3. CL. V. p. m. I47.



 Y5
und luſtige Oerter, weiternicht, als funff und ſechs Meilen von Jeruſalem.
Carmel, eine Stadt im Judiſchen Lande, auff einem Berge, ſo zwey Meilen
von Hebron, da Abraham gewohnet, (s) und funff Meilen von Jeruſa
lem lag, war die WohnStadt Nabals. Maon aber, war gleichſam ſein
LuſtHauß; Wie es auch den Nahmen fuhrete, eine eintzige Meile davon.
(t) Was muß nicht das Zugehörige an Land und Leuten, ja Einkommen
geweſen ſeyn? Daher ſagt auch die Schrifft: Nabal war ein Mann faſt
groſſes Vermogens. cu) GoOTLdT hatte ihm viel gegeben. Seine
Kammern waren voll, die heraus geben konten einen Vorrath nach dem an
dern. Seine drey tauſend Schaaffe (x) trugen wieder zu tauſenden,
und tauſenden auff den Dorffern. Seine Ochſen arbeiteten viel, und war
kein Schade, kein Verluſt noch Klage in ſeinem Hauſe, (y) ſonderlich ver
wehrete der fluchtige David viel Schaden an ſeinem Vieh, ſo lange er mit
ſeinen Junglingen zu Carmel war, dem er es aber ſchlecht vergolten, und we

nig genießen laßen (Cc)

ß. 4.
Es iſt bekandt, wie der arme David von Saul verfolget worden, und

waie gr ſein Leben zu erhalten, vor ihn fliehen mußen. Aus Judea in Ara-
bien, in die Wuſten Paran zog er einſt, ſich zu ſalviren. Paran aber war ei
ne Stadt, welche in dem ſteinigten Arabien lag, von welcher die angrantzen
de Wuſten, zwiſchen Arabien und Exypten den Nahmen bekam: Die
Wuſten Paran (a) wo wenigoder nichts zu brocken und zn beißen war.

g. 4
Wie nun der arme David vielmahl mit denen Seinen gerne geßen,/

wenn er etwas gehabt; Jetzt aber horete, daß Nabal ſeine Schaaff-Schu
re hatte. Dabey es gemeiniglich wohl zugieng: Das Geſinde, die Sche
rer wurden ſonderlich tractiret, (b) und die Herrſchafften thaten ſich auch

dabey

(O Gen. XIII, 18. (t) Binting. itin. p. m. 28. (u) 1. Sam. XXV.2. (x)
ib. v. 2. (y) Pſalm. CXLIV. 13. 14. (2)l. c. Sam. XXV., 7-15 (8)
Fridl. in Num C. XIII, J. P. M. 2 5 2. J, C. J Sam. XXV—. 11.

ν



dabey wohl. Wie denn Ablolon bey ſeiner Schaaff-Schur, zu Baalha-
ror eine ſolche Gaſterey anſtellte, dazu er den Konig und alle Kinder des
Konigs lud. (c) Alſo auch zu Carmel ietzt, da Nabal ſeine Schaaff
Schur hatte, giengs wohl zu. Das nun horend, ſandte David aus der
Wujſten, wegen dringender Noth, und druckenden Mangel zehen Junglin
ge, und ließ Nabal umb eine Ritter-Zehrung, in ſeinem Exilio, anſprechen.
Geht hinauff gen Carmel, und wenn ihr zu Nabal kommt', ſo grußet ihn
von meinet wegen freundlich, und ſprecht: Gluck zu, Friede ſey mit dir,
und deinem Hauſe, und mit allen, das du haſt. Jch habe gehort, daß du
Schaaff-Scherer haſt. Nun deine Hirten, die du haſt, ſind mit uns ge
weſen, wir haben ſie nicht verhohnet, und hat ihnen nichts gefehlet an der

Zahl, (d) ſo lange ſie zu Carmel geweſen ſind. Frage deine Junglinge
darumb, die werdens dir ſagen. Und laß die Junglinge Gnade finden fur
deinen Augen, denn wir ſind auff einen guten Tag kommen. Gieb deinen
Knechten, und deinem Sohn David, was deine Hand findet. (c) Das
war das höffliche Compliment; ſo er ihm machen ließ, und die ſubmiſſe
solicitirung umb was ſelbſt beliebiges, zu ſeiner Nothdurfft.

6. 6.
Wer ſolte nun nicht meinen: Aus Liebe und Hoffligkeit, zur Ver

geltung der Treue Davids gegen Nabalund ſeine Knechte, wie auch gegen
ſeine Heerde, die er behutet in der Wuſten, nnd fur welche David, mit de
nen Seinen, Tag und Nacht eine Mauer geweſen. (C)) Ja, aus erwoge-

Ft ſchen Intreſſe; Da man David vor Sauls Eron/Erben zu ach
nen poutten, und anders nicht, als vor deßen ReichsNachfolger zu halten hatte,

wurde

(c) 2. Sam. XIII. 23. (ch Wenn bey den Auden der Hirte aus oder ein
triebe, wurden die Schaaffe aus dem Stalle und wieder hinein gezeh
let, wie aus den 33. Cap. des Propheten Jeremiæ zuerſehen, wo ſelb
ſten die Worte ſtehen: Es ſoll dennoch dis Heerde wiederumb gezehlet
aus und ein gehen, ſpricht der HERR. Eben wie auch die Hevden
thaten, davon der Post ſaget: Eſt mihi namqve domi pater, eſt in-
juſta noverca. Bisqve die numerant pecus, alter hædos. Stiff.
p. isas.n.7. (c) l.c. i. Sam. XXV. 5-8. 1. Sam. XXV, 16.
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wurde Nabal im geringſten nicht entſtehen? Allein Nichts! Nichts!
war vor David ubrig.

ß. 7.
Nabal, ſurdide avarus, ein heßlicher GeitzHalß, der uberhaupt

meinete: Was er hatte, das hatte er; Sibi, ſuisqve ſolum. Vorſich
nnd die Seinen alleine, (z) wieß die Junglinge Davids empfindlich
ab. An ſtatt Brods, brachten ſie ihrem Herrn einen Sack voll loſe
Reden. David muſte ein verlauffner Knecht ſeyn, der nirgends gut
gethan. Wer iſt der David, und wer iſt der Sohn llai? Es werden
ietzt der Knechte viel, die ſich von ihren Herren reißen. Das waren die
Injurien, die der unbeſonnene Nabal wieder den David ausſtieß. Solt
ich mein Brod, Waſſer und Fleiſch nehmen, das ich fur meine Scherer
geſchlachtet habe, und den Leuten geben, die ich nicht kenne, wo ſie her

ſtnd. Dab war. das Compliment, ſo er ihm wieder machen ließ, und
wieß ihn alſo ſchnode ab, und vergalt ihm recht Gutes mit Boſen. (n)

ſ. 8.
Oſoll das nicht krancken; Solles nicht beißen, noch zum Zorn

bewegen, ſonderlich ein Temperament, wie David hatte, der braunlich
und ſchon ſahe, (i) und außer Zweiffel ein Sangvineo Cholericus
war. Menſchlich zu ſagen, gehort viel dazu; ſich zu uberwinden.
David ein tapfferer Mann! Aber ſich ſelbſt kunte er nicht allezeit uber
winden, und bezwingen. Und alſo ubereilete ihn auch hier der Zorn.
Wenn sSimei dem David flucht, und ihn einen BlutHund, einen loſen

Mann ſchilt, faſt ſich der König, und ſpricht: Laß ihn fluchen. (k)
Aber das geſchahe nach dieſen, in weitern Jahren, da ihm die Hitze
vergangen war. Hier aber bey Nabal, war er noch in ſeiner feurigen

C Ju
In divitiis luxuriari ſoli ſibi vivere, bene facere nemini ſole-

bat. Eab. Hiſt. ſ.l. 4. p. m. 158. (N) l. c. 1. Sam. XV, 10. 11. 21.
1. Sam. XVI, 12. C. XVII, 42. (0) 2. Sam. XVI, 7-10.
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Jugend, und da wolte es ſo gleich nicht ſeyn, drumb vergieng er ſich,
und that was, ſo nicht recht war. Er ſchwur, und redete ein Wort,
das entſetzlich zu horen: GOTTthue dis, und noch mehr den Feinden
Davids, wo ich dieſen, biß licht Morgen, uber laße einen, der an die Wand

piſſet, aus allem, das er hat. Die That aber, wurde noch unver
antwortlicher geweſen ſeyn, wenn ſie, dem gewißen Vorſotz nach, er
folgt. (m) Allein die unternahm die kluge Abigail, mit Beſchamung,

ihrts narriſchen Nabals.

Sect. III.
g. 1.

nde Abigail, die LXXII. Bαα (n) und uyα (o) die
Lateiniſche Bibel aber, und Lutherus in ſeiner Verſion haben den
Ebræiſchen Nahmen eigentlich, und allſtets behalten, welcher ſo viel
heiſt, als: Patris mei exultatio, von dem Ebræiſchen ae pater, oder o
Pater mi, und. dem Worte: d exultatio vder  cxultavit. D.i

9 Mei-
M.i. Sam. XV, 22. (m) Quæritur: An vindicta Davidis, qvam

meditatus eſt ſuper Nabalem, juſta fuerit? Rſp. Neqvaqvam.
Injuſtum potius fuit illud propoſitum. 1. Etſi enim vera
erant, qvæ legati ipfi dixerunt, tamen debuiſſet prius alteram

partem, Nabalem cum ſuis audire, an talia, ſi maxime dicta, de-
ſfendere pergerent. 2. Initr̃um erat vindictam propriis ma-
nibus interre velle in cauſa privata. 3. Peccatum illud non
erat morte vindicandum, cum ejus ponderis non eſſet. 4. Sum-
ma crudelitas erat, etiam innocentes, qvales multi fuerunt in do-
mo Nabal, unà tantis calamitatibus involvere, ad mortem ra-

peroe. Vicdes ergo, qvid poſſit vetus Adam etiam in hominibus,
piis! Fridl. in 1. Sam. XXV. C. VI. q. 45. P. m. 386. (m) Edit.

KRom. (Oo) Edit. Hamb.



Meines Vaters Freude. Jſt eben, was man biß dieſe Stunde vor
der Eltern großes, ja groſtes Gluck in der Welt halt, und daher, als ein
notabel Wort auff goldene Muntze gepraget, dieſes Lauts: Wohl dem,
der Freude an ſeinen Kindern erlebet. So hier, bey der Abigail, nicht
fehlete. An dieſer konten die Eltern Freude haben, als an einer Toch
ter, die baß, denn ein Sohn gerathen. (p) Und die alſo vor vielen
andern mannlichen Verſtand und Geſchicklichkeit hatte, und auch ſpuh
ren ließ. Denn da ihr Mann ein Naar, war ſie im Gegent yeil ein

fklug Weib. reuleioy aperis, yenenqæ vovn. Receptaculum virtutis,
ſeu pietatis, nobilis fœrmina. D. i. Eine Wohnung und Sitz der
Tugend und Frömmigkeit, ein edles Weib. (q)

h. 2.
Die Tochter llai, und Schweſter Davids, gleiches Nahmens,

(abigail) dero Mann Jether, ein Jſmaeliter war, und mit ihr den
Amalſa zeugete, welchen Joab, der Mutter Schweſter Sohn, jammer
lich erſtach, weil er ihm vorgezogen wurde, (r) iſt ſo dann von dieſer,
unſerer Abigail, der Perſon nach zu diſtingviren. Jndes mochte

auch dieſe ihre Tugenden und Geſchickligkeit haben, denn liai Kinder,
und Davids Geſchwiſter waren alles feine, ja rechte Leute.

h. 3.
Unſere Abigail nun, Nabals klüge Hauß-Ehre, nicht wiſſend,

was ihr narriſcher Mann angefangen, als welcher Tag und Nacht voll
und beioffen war, und nicht allezeit wuſte, was er redete und that, faſtS

wie Zeno, der ſtets betrunckene Kayſer, den ſeine Gemahlin, die Ariad-
ne, Leonis Magni Tochter, wenig nuchtern hatte, auch truncken, als

C2 einen

Syr. XXXVI, 23. (q) Chytr. I.c. 21. (7) 1. Par. Il 16. 17.
S2. Sam. XVII, 25. Cap. XX, 4. ſeq.
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einen Todten begraben laßen, (s5) alſo Abigail Mann. Als ſie
nun horete, was geſchehen, und er gethan, und ein treuer Diener es ihr
hinterbracht: Wie Nabal Davids Botſchaffter und Abgeſandten an
geſchnaubet, und!gewiß ein:groß Ungluck uber ſich, und ſein gantzes
Hauß gezogen, als ein heilloſer Mann, der ſein eigen Beſtes niemahls
bedachte, noch ſich was ſagen ließ; Denn kein treuer Diener durffte
ihm einreden, er horete auff keinen, (t) erſchrack ſie nicht wenig, und
eilete, wie die Schrifft ſagt, (u) machte gleich alle nothige Anſtalt,
das Ungluck abzuwenden.

F. 4.
Abigail, nach ihren klugen Verſtande, konte leicht ermeßen, daß

David ein junger hitziger Herr, das Ehrenruhrige, unchriſtliche und
unvernunfftige, Cirrailonable) Tractament von ihrem Manne nicht
vertragen wurde. Und daß der gerechte GOTT, der Mißfallen an
einen ſolchen harten, und unbarmhertzigen Hertzen, leichte was zur
Straffe verhengen könte, wo.er nicht ſelbſt (immediate) ein unbarm
hertzig Gerichte etwa ergehen ließ. Wie auch geſchehen, nach dem ſich
David gefaßt, und GOtt die Rache und Ehre gegeben. (x)

K S.
Allerdings erkante Abigail, daß Nabals Bezeigen wieder alle

Chriſtliche Liebe, dä wian ſich ſeines Fleiſches nicht entziehen ſoll. (5)
Ja, wieder alles naturliche Recht und Bil igkeit; Einen in der groſten
Noth laßen, und nicht dencken: Was du wilt, daß dir die Leuthe thun

ſol
(O Gottofr. Chron. ſ.ao7. Didac. Apolepht. Hiſt. Ergpickſt. de 4.

Monarch. p. m. 278. (t) 1. Sam. XXV, 14. 17. (wu) ib. v. 18.
J 1. Sam. XXV. 38. 0) Eſ.LVII, 7.



ſollen, das thu ihnen auch. (z) Undob es Abigail von ihrem immora-
ten Mann (quva talis) nicht prætendiren konte, ſahe ſie doch die groſte
Unhofflichkeit, und ſchandlichſte Proſtitution vor allen honetten Leu
ten. Sonderlich, da ſie von ihren Jungling einen horete; was David
vor Liebe gegen ihre Hirten erwieſen, und da vielmahl die Feinde wur
den in der Wuſten die Heerde weggetrieben, oder die Zahl vorgeringert
haben, eine rechte Wach und Mauer mit denen Seinen geweſen, und

älſo zehn mahl mehr beh Nabal verdient, und zufodern hatte, als er itzt
geſucht: Da, da erkante ſie, wie unrecht und unvernunfftig ihr Mann
gehandelt. Ja, das politiſche lntreſſe, nehmlich: Das gegenwartig
zuverhutende Ungluckund Schaden, dann, die künfftige Vergeltung,
wenn David zur Regierung gelangen wurde, darinne ihr Mann kein
Nachſinnen hatte, es auch nicht verſtunde: Wie man ſich gegen die

auffgehende Sonne neigen muße, ſo Etats kluge Leute beſſer verſtehen,
und zu obſerviren wiſſen uberlegte die Abigail ihres Theils gar ver

ſtandig.

S. .6.
Unbewuſt demnach und unbefragt (a) eben aus Klugheit, we

gen befurchteten Wiederſpruchs und Verweigerung, bey erkanter hoch
ſten Nothwendigkeit, wegen bevorſtehenden Unglucks, nahm ſie aus
ihrem HaußWeſen, Kuch und Keller, was ſie haben kunte: Zwey hun
edert Brod, und zwey Legel Weins,funff gekochte Schaaffe, und funff
„Scheffel Mehl, hundert Stuck Roſiun, und zwey nundert Stuck
„Feigen. Beſtahl nicht etwa ihren Mann, zu ſeinem Schaden, ſon
dern verwandte es zu ſeinem, und ihrer aller, gröſten Vortheil. Gieng
damit dem erzurneten David entgegen, da er ſchon in Anzug wieder ihr
Hauß war. Wie ſie deun einander begegneten auff dem Wege „und ſie

J C z auffMatth. VIl,i2. (a). Lc. i. Sam, RXV, 19.
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auff ihn und ſeine Manner ſtieß, im Dunckel des Berges, da ſie zog und

ritt. (b) Hatte ſolcher geſtalt wohl ſtudiret, was die Publiciſten
und Moraliſten lehren: Blanda Oratio munera magnam vim ha-
bent ad flectendos iratorum animos. (c)

g. 7.
Die Ollerirung demnach, und das Bezeigen dabey betreffend,

war es gewiß recht uberwindend. Primum captat benevolentiam
Davidis iplo geſtu, procidens ante pedes ejus, eum honorifica ap-
pellatione. Initio orationis utitur figura Rhetorica. Transfert
enim inſe culpan mariti, dicens: In me ſit domine mi hæc iniqvitas.
Deinde petit, ut David benigne eam audiat. Eſt autem propoſitio
orationis hæc petitio, ne David pergat ad vecidendum Nabalem.
Et affert eruditas firmas rationes, qvibus animum Davidis à pro-
poſitio abducat, ad elementiam flectat. Primum argumentum
ſumptum eſt, ã perſona ſeu ſtultitia Nabalis, eum inqvit: Ne pouat,
oro, Dominus meus Rex eor ſuum contra virum iſtum iniquum &tc.
Qud. Non dignus eſt Nabal, eui iraſcatur Rex, qvia eſt homo ſtultus

ignavus. Non decet viros heroicos contra ignavos imbelles
arma ſumere. Tu es vir heroicus, Nabal vero ignavus ſtultus.
Ergo non decet te arma contra illum ſumere. Amplificat autem
hoe argumentum hac particula: Qvia ſcecundum nomen ſuum
ſtultus eſt. &ẽ. Quaſi dicat; Convenit nomen cum re. Vere in
eum convenit. Nomen Nabal. Secundum argumentum ſumptum
eſt ab ipſius perſöna, videlicet; ſe ignoraſſe, Davidem ad marituni
ſuum miſifle juvenes, qvi aliqvid ab eo peterent, eum inqvit: Ego
tutem aneila tua noun vidi pueros iſtos &c. Quaſi dicat: Ego ſi tum
ad fuiſſem, curaſſem profecto, ne inanes pueri iſtrad te redirent.

Ter-
)l.c. i. Sam. XXV, 20. (c) Hier. Well. inh. .p. m. io9.



Tertium argumentum à providentia ſeu præſentia Dei, cum dicit,
tam certum eſtdivinitus te impeditum eſſe, ne hance cædem per-
petrares, qvyam certum eſt Dominum ac te vivere. Q d. vides, De-
um te prohibuiſſe, ne effunderes ſangvinem, ac te homicidio con-
taminares. Ginne propoſitum divinitus impeditum Deo diſpli-
cet. Tuum propoſitum divinitus impeditum eſt. Ergo Deo
diſplicuit. Huie argumento addit imprecationem dicens: Idem

qvod Nabali, eveniat omnibus inimicis tuis, qvi quærunt Domi-
no meo malum. Offerendo autem munera, iteruin peccatum ma-
riti in ſe transfert, c petit, ut hujus delicti ſibi det veniam, dicens
egregie Rhetoricans: Aufer iniquitatem famulæ tuæ. Qum addita
precatione: Faciens enim, faciet Dominus tibi, domino meo domum ſe-
curam. Qud. Precor, ut Dominus te, poſteros tuos multiplici
benedictione eumulet (vel ſic) Dominus tibi tuisqve poſteris per-
petuam tranqvillitatem donet. (d). Pl. non addam. GEs will aber
Abigail in allen ſonderlich dieſes ſagen! Ach mein Herr, thue es umb
meinet willen, einem armen Frauenzimmer zu Liebe, und laß ab von
dem BlutVergießen in meinem Hauſe. So David auch that; Denn

er nahm von ihrer Hand, was ſie ihm gebracht hatte, und ſprach zu ihr:
Zeuch mit Frieden hinauff in dein Hauß, ſiehe, ich habe deiner Stim
me gehorchet, und deine NB. Perſohn angeſehen. (e)

ſ.

Und ſo beſanfftigte Abigail den erzurneten Davia, und wandte
alles Ungluck von ihrem Mann und ſeinem Hauſe ab. Wieß zugleich
allen ihres gleichen, wie man Chriſtlich und kluglich handeln muße,
wenn man einen narriſchen Mann. Jndes nahm ſie Gelegenheit

ihrem

(h Hier. Well. Com. in 1. Sam. XXV, 23- 28. p. m. 1o9. (e) 1.
Sam. LXV, 3 ſ.
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ihrem Mann, da er nuchtern, und der Wein von ihm kommen war
(in der MorgenSprache) alles vorzuhalten. Und da ſie es ohne
Zweiffel nach geſchickter Art, mit beſondern Argumenten, (ab injun
ſtitia, iniqvo, indecoro, damno eommodo &ee,) vorſtellete, und nach
ſeinem Verſtand, daß ers begreiffen konnen, wohl remonſtrirete, erſtarb
Nabal ſein Hertz in ſeinem Leibe, daß es war, wie ein Stein. (ſ) Wo—
mit er geſundiget (mit harten Hertzen) damit wurde er auch geplagt
und geſtrafft. (Z) Er war gantz tod vor Schreckniß, und da David
GOTcd die Rache ließ, ſchlug ihn auch der HERR, daß er in zehen
Tagen ſtarb, Abigail aber erhub GOtt. daß ſie David ehligte, und
zur Konigin in Jſraelmachte, (h) und ſo erlöſete er ſie von ihrem un
artigen Mann, und gab ihr einen andern, da ſie wohl zufrieden ſeyn konte,

und GOtt dancken.

sect. Iv.
Meinem Zweck nun naher zu kommen; Jſt es an dem, daß viele

in der Welt leben, und aus der Welt gehen, die rechte Nabals Artan ſich,
und darinne verbleiben, ſo wohl bey Beſitzung, als Verlaßung ihres
zeitlichen Guthes. Doch finden ſich auch andere, deren kluge Seele
(Abigails Verſtand) die Narrheit ſolcher Gemuther erkennet, und
daher anders mit dem zeitlichen Guth zu handeln wißen. Haben ſie
gleich keinen erzurnten Feind vor ſich, wie Abigail. Furchten ſie doch
GOTTſ und ehren ihn von ihrem Guth. (i) Samumlen ihnen ſelbft
Schatze, einen guten Grund auffs Zukunfftige, daß ſie ergreiffen das

ewige Leben. (L)
2.

1. Sam. XXV, 37. (J) Sap. XI:17. (h) J. c. I. Sam. XV, ao.
42. Cont. Prov. IIl.9y. (Q) 1. Tim. VI, 19.



F. 2.
In Evangeliſcher-LutheriſcherKirchen trachtet man zwar nicht

wie im Pabſtthum durch betrugliche gute Wercke, oder durch unnutze
Seelen-Meſſen, wegen ertichteten Feg-Feuers, und Erloſung aus dem
ſelben, die Leute, im Leben und Sterben, umb das Jhrige zu bringen,
und Weib und Kinder zu exhæreditiren, oder wenigſtens zu depau-
periren, und ins Armuth zuſetzen, dergeſtalt: Daß man durch unrich
tige Teſtamenta und Legata alles in die Kloſter zu ziehen ſuchet.
Denn ohngeacht auch hohe Stands-Perſohnen hierinne hinter das
Licht gefuhret werden, die offt ein großes in ihrem Sterben deswegen
verordnen; Wie denn nicht vor vielen Jahren, eine große Kayſerin
400oo. fl. zu (vergeblichen) SeelenMenen, vor ſich und andere in

me Familien, die es ſelbſt, nach der Jhren Tode nothig haben. Nein,
ihrem Tode legĩret. Trifft es doch ſehr ont nur Mittel-Leute, und ar

das thut man in Evangeliſcher Kirche nicht. Und alſo will ich auch
hier, auff Papiſtiſche Art niemand zu Halße gehen, die ihr Weniges
vor ihr Weib und Kinder nothig haben: Umb: ſolches ihnen zu ent
wenden, und anderweits (ad pias caulas) anzuwenden. Abſit; Das
ſey ferne! Den Reichen von dieſer Welt, ſagt Paulus, gebeut, daß ſie
nicht ſtoltz ſeyn, auch nicht hoffen auff den ungewißen Reichthum, ſon

dern auff den lebendigen GOTT, der uns dargiebet reichlich allerley
zu genießen; Daß ſie gutes thun, reich werden an guten Wercken, ger
ne geben, behulfflich ſeyn, Schatze ſammlen, ihnen ſelbſt einen guten
Grund auffs Zukunfftige, daß ſie ergreiffen das ewige Leben. (D Und
darnach thue ich auch, was meines Ambts iſt; Auch an dieſem Orte,
da ich die ruhmlichen Exempel unſers Orts vorſtellig mache.

D g. 3. Ob
ch Ibidem.



denen Seinen gethan. (n)

h. 3.
Ob nun viele, wie gedacht;, Nabaliſten ſind und bleiben, und

weun ſie andere vor ſich, die etwas zu GOttes Ehren, Cauff Arme, Kirch
und Schulen) gewendet, dencken und ſagen: Solte ich das Meine
nehmen, und Leuten geben, die ich NB. nicht kenne. Denn: Wer
weiß, wer nach meinem Tode kommen, in dem und dem Ambte leben,
ja der oder jener ſehn wird! Siehe, ſo haben wir doch auch unſers Orts
andere Leute gehabt, die bißhero mit Abigail kluger raiſoniret, und ein
wahr Wort gedacht und geſprochen, nehmlich: Das ſind Narren, und
PRarrheit wohnet bey ihnen, die das ſagen.

—de Au— 21

Nicht ohne gute Railon! Denn was hat einer davon, wenn er
„v'dlund alles in der Welt laſt? Offt weiß er nicht, wer es kriegen wird.

t(m) Und daer auch ſiehet, wer ſich luſtig machen wird auff ſein Guth,
weiß er doch ferner nicht, wo es bep den dritten und vierdten Erben wird

zufinden ſeyn. Excmpla ödioſa.

s.

Jm Gegentheil, wenn einer etwas von ſeinem Vermogen zu
GoOttes Ehren anwendet/ und widmet, erhalt es ihn nicht nur in un
ſterblichen Andencken, da ſonſt ſeiner im Tode bald vergeſſen wird, auch
wohl bey denen nechſten Anverwandten. Sondern: Das Lintzige
iſt es auch von ſeinem gantzen Reichthum, davon er dort vor GOrT
horen wird; Daß ers an Jhn gewendet, und Jhm gethan, was er an

d. s. Eh
(m, Pſalm. XXXIX, 8. (n) Macth. XXV., 40.



g. 6.
Ey, ſo iſt es wohl nicht beſſer zu nutzen, alt: Man bedencke GOtt

von ſeinem Guth! Denn was mehr! Eben das Wenige, an GOTT
und die Seinen gewendet, ſoll einem reichlich, mit dem gröſten Vor
theil, in jenem Leben erſetzet werden. Und da andere nichts von ihrem
offt großen Reichthum und Vermogen haben, als daß ſie daruber ins
Verderben und Verdammniß geſuncken, (o) und dabey das betrubte
Andencken unter klaglichen Senffzjen: Was hilfft uns nun der Pracht,
was bringt uns nun der Reichthum, ſammt den Hochmuth? Es iſt
alles dahin gefahren, wie ein Schatte, und wie ein Geſchrey das turu
ber fahret. Wie ein Schiff auff den Waſſer-Wogen dahin laufft,
welches man, wo es furuber iſt, keine Spur finden kan, noch der ſelvi—
gen Bahn in der Fluth. Oder wie ein Vogel, der durch die Lufft
fleugt, da man ſeines Weges keine Spur finden kan. Denn er regt
und ſchlagt in die leichte Lufft, treibet und zutheilet ſie mit ſeinen ſchwe

benden Flugeln, und darnach findet man keine Zeichen ſolches Flugs
darinnen. Oder, als wenn ein Pfeil abgeſchoßen wird zum Ziel, da
die zutheilete Lufft bald wieder zuſammen falt, daß man ſeinen Flua da
durch nicht ſpuhren kan. Alſo auch wir, nach dem wir gebohren ſind
geweſen, haben wir ein Ende genommen, und haben keine Zeichen der

Tugend beweiſet; Aber in unſer Boßheit ſind wir verzehret. Denn
des Gottloſen Hoffnung iſt wie ein Staub vom Winde verſtreuet, und
wie ein dunner Reiffe vom Sturm vertrieben, und wie ein Rauch vom
Winde verwebt, und wie man eines vergißt, der nur einen Tag Gaſt
geweſen iſt. (p) Wenn andere, ſage ich, nichts von ihrem vielen Guth,

„als dergleichen klaglich Andencken, ſo ſoll im Gegentheil, eines wohl
thatigen Mannes ſein Gedachtniß im Seegen bleiben, (q) und ihm im

Himmel großer Gnaden-Lohn werden.

D 2 F.7.(o) 1, Tim. VI, 9. (p) Sap. V, 5-15. (MX.7.



F. J.
Odemnach, wenn ich doch mehr, als geſchehen, ſo angewendet.

Kirch, Schul und Armuth genießen laßen! wird mancher dort ein mahl
ſagen. Jndes gut; Daß durch GOttes Regierung was, und das
geſchehen, und einer nicht ein Narr geweſen, und alles in der Welt ge
laßen, und an nichts, auffs Zukunfftige gedacht. Nein, nein, er hat
auff eine gute Art das Seine, (zum Theil) mitgenommen, da es ande
re, ob ſie es gerne mit nehmen mogen, aber die rechte Art ſich nicht ge
fallen laßen wollen, in der Welt laßen mußen. Denn michts wird ei
ner mit nehmen in ſeinem Sterben, nichts wird ihm nachfahren, (r)
es geſchehe denn auff gedachte Art und Weiſe: Daß er was an GOTT
wendet. So leihet er dem SErrn, der wird ihm wieder gutes, auch dort
im Himmel, vergelten. (s)

J

g. 8.
Wie anders! Rechte Nabals-Narren; Die ſo dahin gehen aus

der Welt, viel laßen, den Jhrigen laßen, offt Frembden laßen, lachen
den Erben laßen, und nichtan GOTL gedencken! Pflegte daher der
Meilandiſche Biſchoff und Cardinal, Carolus Borromæus nicht un
recht zu ſagen: Daß diejenigen thorlicht handelten, welche ihre Scha
tze auff der Erden, da ſie zu Grunde gehen, anlegen wolten. Viel weiß-
licher handelten diejenigen, die ihre Schatze in den Himmel hinauff tru
gen, woſelbſt ſie ihrer nicht nur ein Jahr, zwey oder drey, ſondern in alle
Ewigkeit zugenießen hatten. (t)

sect. V.

(r) pſalm. XLIX, 18. (6) Prov. XIX, 17. Ernſt BilderH.
P. II. p. 3j0o.



Sect. V.
1.

Wahr iſts, im Pabſtthum hat man große Geſtiffte, wer wolte
ſie anfuhren, und beſchreiben? Nur eins: Als zu unſern Zeiten die

Verwitbete ErbPrinzeßin von Toſleana, Violenta Beatrix von Bay
ern Anno1714. ihre Andacht zu Loretto in Italien, nach ihres Herren
Tod, XI. Tage lang hielte, und in Capueiner Habith faſt Tag und
Nacht im Tempel auff der Erden gelegen, hat ſie nach reichlichen All
moſen, ihren Mahlſchatz-Ring?e. der H. Jungfrau mit dieſen Worten
conſecriret: Deſiderium inviſendi Lauretaneam Virginem, qvod
Ferdinandus ab Etruria, morte præventus implere non potuit. Vi-

HDlenta Beatrix. ex Bavaria uxor pie abſolvit, quem ab co conjuga-
lis fidei annulum accepit, in ejus memoriam, hiſce junctum gem-
mis Deiparæ fideliter ſucrat, rogans, ut qvos idem amor ſociaverat
in terris, eadem gloria æterno beatitudinis vinceulo firmet in cœ-
lis. Der Ring alleine ward eſtimiret auff 4000. Dupplonen, oder
2000o. Reichs Thaler. Cu) Anderer reichen Geſtiffte im Pabſt—
thum, ſonderlich Ottonis des J. und großen Romiſchen Kayſers, wel
cher 19. Tonnen Goldes zum Ertz und DomStifft Magdeburg gege
ben. Vid. Krumh. Cathol. P. II. p. zo7. zugeſchweigen, davon auch
wohl wir im Lutherthum noch vieles zugenießen haben. Denn ob
nicht alle, doch viele mußen bekennen: Alimur ex ſpoliis Egypti, col-
lectis ſub papatu. Wie Lutherus ſchreibet. (x) Und wurde man
che undanckbare Gemeinde wenig GOttes-Dienſt, und Arbeiter am
Worte haben, wenn es allewege auff die gegenwartigen PfarrKinder
im Lutherthum ankame.

Dz3 ß. 2.(u) Novell. exltal. r714. Tom. Cen. f. 176. Norimberg. vid-

Herm. Crux Chriſtip. 339.

h
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me, Kirch und Schul-Bediente gemacht und geordnet, und ſich dadurch;

 )h 20o
J 2.

Ob wir aber in unſern Kirchen nicht ſo große Legata, wie jene.
Auch nicht damit prahlen, noch den Himmel ſuchen. Denn GOTT
will uns nicht den Himmel vor unſer Allmoſen geben; So wurde er
das allerkoſtlichſte Konigreich vor ledige und kahle NußSchalen ver
handeln, (y) ſondern im Himmel will er unſere Freygebigkeit nach
ſeiner Gnaden Verheißung reichlich belohnen. (z) Jedennoch, oh
ne was von Lutheriſchen Furſten und Herren, ſonderlich von unſerm
theuren ChurFurſten zu Sachßen, dem Auguſto, der an Prieſter
und PrieſterWitben im Lande, was Anſehnliches aus Jurſtlicher
Mildigkeit gewendet, (a) und von vielen andern Chriſtlichen Hertzen,
hie und da, auch beſondern Stadten zu ſchreiben, (bo muß man un
ſerm armen Rochlitz dieſes rlihm̃lics nachſagen: Daß es an GOrT
gedacht, und unterſchiedene Chriſtliche Legata und Geſtiffte, vor Ar

Dz3 beyErnſt. BilderH. P. Ilop. 337 (2) Gal. VI, 8. ſ. (a) Men-ger. Suſeitab. Conſc. p. 285. Stölzæl. Catech-Hand P. III. p. 78.

gedencket nur von einer Tonne Goldes vor die Prediger Witben,
was aber hat er den Predigern geſtifftet. (b) Ulm hieß v or Al
ters der Armen Stadt, und iſts noch. Dieteric. Eccl. D. II. f. 764.
Nurnberg hat in dieſem Fall ſondern großen Ruhm beym Titio in

LIdooc. Hiſt. p. 39. Von Hamburg zeuget D. Fchupp. in Præt.
der VII. boſen Geiſter. Regenſpurg wird von Herrn Wiedern in

ſein Eo. SterbeGedachtniß P. Il. p. 26 5. deswegen gelobet Von
den VII. Pflegund Allmoſen-Stifftern zu Straßburg beſieho
Herrn Aſrael Murſchels Regiments-Blume p. 39. Wie reichlich
aber Siegmund Vann zu Eger, und Martin Romer zu Zwickau,
die Armen in ihren Teſtamenten bedacht, ruhmet Zeill. in Cent.

Colloqv.p.736.
u



X Ddar
bey Stadt und Einwohnern, Kirch und Schule, Land und Leuten, im
Leben und Sterben vor vielen diſtingviret.

8. E.
Die ruhmlichen Legata, auſſer denen zu St Kunie. milden Al

tarund Kaſten, wie auch: Kirchen und Nolpital-Geſtifften, zum
H. Geiſt, von denen Alten, doch unſern Lutheriſchen Zeiten her. Und
ſo dann: Dem anſehnlichen Kuhnhatdiſchen Stipendio, vor dit Studi-
renden aus ſolchem Geſchlechte. Sind, mehrentheils; Zeit meines
Hierſeyns in Rochlitz folgende:!

2

J.

Hundert Thaler ur h. Weynachts Metien

Predigt. Von Tit. Herrn Gottfried Zſchaa
chen, geweſenen AmbtsSteuer-Einnehmer, und

Wohlverdienten Burgemeiſter.

II.

Hundert und zehn Thaler zur H. CharJreh
tags(Nachmittags) Predigt, in der Kirchen zu ð.

ketri. Von Tit. Herrn CKarl Gottfried
Weidlich, Konial. und Churfl. Hochbeſtalten

NofffRath und Ambtmann. Und deſſen Frau Ehe
dwVieebſten/ grau Rahel Chriſtiana, geb. Knaur

rin, aus Leipzig.



II.

Hundert Thaler zur H. Oſter-MettenPredigt.
Von Tit. Herrn Davied Viehwegen, geweſe
nen StadtRichter, und deſſen annoch lebenden Frau

EheLiebſten, Frauen Marien Chriſtinen, geb.

Feilgenhauerin, aus Borna.

IV.
Hundert Gulden, vonwit. Juugfer Kathari
na Elſiſabetha, Tit. Herrn Lie. Enoch Hanne
manns ,geweſenen Superint. allhier, mittelſten Jung
fer Tochter. So bey St. Kunigunden Kirche ſollen
angewendet werden, und daher von dero Vornehmen
Freundſchafft zur Bibliockec an gedachter Kirchen ge
geben worden, umb von denen Zinßen Jahrlich ein und

ander Buch anzuſchaffen, ſo vom Archi-Diacono, als
ordentlichen Bibliothecario geſchicht.

V. J

Funffzig Thaler/ von Tit. Fraun Barbara
Eliſabetha, Tit. Herrn D. Caſpar Heinrich
Grauens geweſenen superint. allhier, hinterlaßene

Frau Wittbe. Denen beyden Diaconis
zu ðt. Kunigunden.

VII. Sech



VI.

Sechzig Gulden, von Tit. Frauen Judithen,
Tit. Herrn George Konigs, des Aeltern, Wohl
verdienten Burgemeiſters, hinterlaßenen Frau

EheLiebſten, und zwar: Vor die Schulbe
dienten, und Collaboratore oder Kirchner

zu St. Kunigunden.

VII.
Zulden, von Tit. Herrn M. Johannzn nr vnr ad D. Kuniguind. allhier

nach dieſem Paltore zu Schoneck. Jn den Witben
Fiſeum, vor eine arme PrieſterWitbe, in

hieſiger Dicetes.

VIII..
Zwantzig Gulden, von Tit. Frauen Suſan
nen, rit. Herrn Johan Fromholdens, Wohler
fahrnen Apotheckers und Raths-Cammerers. Nach

dieſem Herrn Michael Loſens, Kauff und Han
delsManns Ehegenoßin. Jn den

WitbenFiſeum der hieſigen

Prieſterſchafft.



Hundert Gulden, vor das Armuth hieſigets Orts.

Von Tit. Herrn Daniel Heidenreich, Wohl
vverdienten StadtRichter, und deſſen Ehegenoßin,

Frauen Marien, von Colditz.

Zweyhundert Gulden, vor die Nothleidenden.
Von Tit. Frau. Maria. Erſtlich? Tit. Herrn

an. Brnjamin Geißlers, geweſenen Diaeoni zu
St. Kunigund. hernachmahlen Tit. Herrn Martin

Zſchaachens, alteſten Burgemeiſt ets 2
hinierlaßene Frau Witbe.

Al.
Hundert Gulden, vor die Armen, von Tit. Zrauen
Magdalenen, rit. Hernn Wolffgang Schan
tzens, alten Wohlverdienten Burgemeiſters

hinterlaßener Frau Witben.
d

XII



XII.
Viertzig Thaler, beſonders vor XIl. Arme, die

obigen milden Stiffter der CharFreytags
Predigt.

XIII.
—a

Hundert Gulden, vor die HaußArmen und
Nothdurfftigen. Von Tit. Herrn Chriſtian
Schantzen Jur. Pract. und Wohlverdienten

Burgemeiſter allhier.

XIV.
Hundert und zwantzig Thaler, vor das Ar
muth ſeiner Vater-Stadt. Von TJit. Herrn
Peter Haubolden Vornehmen Buchfuhrer

in Copenhagen, einem geehrten Rochlitzer

Stadt: Kinde.

2
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XV.
Hundert Gulden, vor die Armen. Von Tie.

Herrn Gottfried Zſchaachen, obigen
Stiffter der H. Weynachts

Metten.

xvi.
Hundert Thaler, vor die Armen; und zwantzig
anbey, vor dem Archi-Diacono und Howitall-Ver-
walter, als Diſtribarsren dvn rit. wrauen Annen g

Dorotheen. Lit Herrn Theodori Zſchaa
chens, Raths/Cammerers geweſenen erſten

EheLiebſten, einer gebohrnen Sattlerin

n aus Nittwehda.

xvmHundert Gulden, vor das Armuth, von Tit.
Herrn Martin Zſchaachen alten, Wohlver
dienten Burgemeiſter, und deſſen Ehegenoßin, Frauen

Eliſabethen, einer gebohrnen

Eindnerin.

J x.



XIIX.
Fünffzig Thaler, beſenders vor n. Hauß Arme.

Von obiger Frau Wohlthaterin, der
Frau Superintendenten,

Graunin.

XIX.
Zweyhundert Gulden, vor das Armuth. Von
Tit. Herrn Heinrich Opitzen, Wohlverdienten

 ÊÊ StadtRichter. (e)
A.

Die anſehnliche Summa, aller dieſer milden Geſtiffte nun, be

traget ſich ſolcher geſtalt, biß hieher, auff: 1652. Thl. i2. Gr. oder:
Ein Tauſend, Acht under und Acht und Achzig Gul
den und Zwolff Groſchen.

F. 5
Nun ,der HERR laß Rochlitz, umb weniger Gerechten Willen,

die Er am beſten kennet, (d) wohl gehen aus Gnaden. Er dencke an

E3 alle(c) An der Zuſchrifft, und denen Epinrammatibus hat man die Ord
nung nach eines ieden werthen Stifflers EhrenStand obſerviretz
Die Bemerckung der Legatenaber (p. 21. ſeq.) ſind nach der Kirch,
Schull, und gemeiner Ordnung der Jahres Zeit, da iedes gefallig,
geſetzet worden. (dh Gen, XVill az.ſeq.
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28 2*
alle gute Hertzen, vergelte es denen Chriſtlichen Stifftern, voraus im
Himmel. Er ſeegne die geehrten Familien reichlich, ſo, daß ſie gar keinen
Mangel deswegen in ihren Hauſern, ſondern großen Seegen an allen
Guten dafur ſpuren mogen!

g. 6.
Jndes, bleibet es ausgemacht: Was Kirchen, Schulen und

Holſpitalern, oder ſonſten ad pias cauſas gejtifftet wird, das il GOTT
ſelbſt gewidmet. Kan alſo von keinem Menſchen mit guten Gewiſſen

geſchmalert, verſchoben, oder abgeſchaffet werden. GOTT wird
auff ſolchen Fall erzurnet, der Arme beſtohlen, und das Gewiſſen be
ſchweret. Wenn man ſich an GOTT reich kargen will, da iſt kein
Gluck, kein Stern, kein Seegen. dabeyUnd wo Bruder Date aus
dem Cloſter wandern muß, da giebt ihm Bruder Dabitur das Geleit,
und wandert gerade Wegs hinnach. (d)

2

e—4
keS. De v.5

u ?24—

(ch Vid. D. Caſp. Mauritii Diſſertat. inſignem de Simonia. D
Schupp. Salomon. P. I. c. 8.



EXTRACIT,
Oder

Bev—bLagen.
Welche

Aus denen OriginalTeſtamenten und Stiff
tungen. Wie auch Raths Kauff und Conlens Buche

darinnen vorhero ſpecificirte Legata enthalten und fundiret
ſind. Glaubwurdig und treulich extrahiret und

bemercket worden.

Num! J. ind XV.
Herrn Burgemeiſter Gottfried Zſchaachens

Haundert Thaler, zur Weynachts-Metten, und
Hundert Gulden, vor das Armuih

betreffend.
Hat Er die erſten Hundert Thaler zur WeynachtsMetten auff

ſeinen, auff der Breiten-Gaßen, an des Wagners Hauß gelegenen Gar
ten, mit Conlens E. E. Raths geleget, und conſtituiret. Wie ſolches
Sub Dato den 17. Martii 7r0. von Herrn Wolffgang Konigen, p.t.
regierenden Burgemeiſter, Raths wegen ausgehandiget, und Origi-
naliter in ein Loblich Conſiſtorium nacher Leipzig eingeſchicket worden;
Jn Abſchrifft aber, in dem neuen Kirchen-Buche zu St. Kunigunden

ben der Nachricht: Von der H. Weynachts-Netten zu finden iſt.
Die Hundert Gulden aber vor das Armuth, hat deßen Jrau Tochter,

die



Freytags-NittagsPredigt.

 2

die Frau AmbtsRenthsVerwalter Wernerin,als deßen eintzige Er
bin bißher behalten, und jahrlich umb die Zeit, Creutz-Erhohung, die
Zinſen zur Austheilung unter die Armen entrichtet, biß auff weitere
Anſtalt und Vorſorge, wie das Capital zulegen oder unterzubringen.

Num. II. und XII.
Herrn Hoff Rath Weidlichs Hundert und

Funffzig Thaler zur CharFreytagsPredigt
und vor XII. Arme betreffend.

So iſt in der kundation, de Dato den 8. Jan. r712. bey geſuchter
Confirmation, in einem HochLobl. Ober: Canſiſtorio in Dreßden, das
unbeſchuldete, von Herrn ùhurgemeuter ichaachen erkauffte Feld:
K Z»gd—cker genannt von denen Stifftern Wohlbedachtig verpfan

treatzendOb gkeitlicher Conſens auszuwurcken, pro tempore aber die

det, un riIntreſſen, an 7. Thl. i2. Gr. abzufuhren verſprochen worden, (wie auch
bißanhero geſchehen) Die Abſchrifft gedachter Fundation iſt in Ku-
nigunder KirchenBuche zufinden/ bey der Nachricht von der Char

Num. III. r

Herrn Stadt Richter Viehwegers Hundert
Thaler zur. H. Oſter Metten

betreffend.

S ſſt ſolches Geld, che die werthen Stiffter, ihre Nahmen ge
dinennet, uberſendet worden, welches auff Befehl eines Lobl. Conliſtorii

in



in Leipzig, der Rath zu ſich genommen, laut Quvittung de Dato den 15.
April. 1710. Und nachgehends auff einen Conſens, Sub Dato den 27.
April. io. Frau Suſannen Schultzin auff den Acker im Pfarr
Felde, nebſt Herrn Zellmans, und Herrn Burgemeiſter Wolffgang
Konigs Felde gelegen; Wie auch auff den Acker auff der Weiditzſch, ſo
mit Hanß Chriſtian Syhrens, und Chriſtian Bergens reinet, ausge
liehen worden. Vid. Kunigund. Kirchen-Buch von der Oſter-Metten.

(Nach dieſem iſt der Weiditzſcher Acker an dem. Herrn Hoff·

Rath Weidlichen, mit Hafftung dieſes Capitals verkaufft
worden, welcher biß hieher die Zinſen an den Holpitall.
Verwalter zur H. Oſter. Zeit gezahlet.)

Num. IV.un

Der Jungfer Hannemannin Hundert Gül
den zur Bibliother

betreffend.

Hat ſie die Frau D. Marüen auff ihren Gutern, und will beſone
ders den Garten in der Fiſcher-Gaſſen, zwiſchen den Syhriſchen, und
Schantziſchen BienGarten gelegen, dazu ausſetzen und vor hypothe-

eiren, zur Zeit aber hat ſie iedes Jahr, umb den Tag Catharina oder
Eliſabeth die Zinſen abgetragen, wie Dero QuittungsBuchlein aus
weiſet, und in der bibliorhec- Rechnung zu finden iſt.

Aa
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A) 4 C9
Num. V. und XIIX.

Der Fraum. Graun Funffzig Thaler, vor
dit beyden Diaconen zu St. Kunigund. Und

Funffzig Thaler vor il. Arme
betreffend.

Hat beyde Capitalia E. E. Rath]bey der Auszahlung von Dero
Erben angenommen, die Funffzig Thaler vor das Armuth indie Ho-
ſpitall-Einnahme gebracht. (Vid. ib. de Annoii7a24.) und. jahrlich
die; Zinſen zur Austheilung an den Archi. Diaconum Die s. Barbaræ
oder 4. Dee. zahlen laßen? laut Quvittung. Die Funffzig Thaler
aber vor die Prediger zu St. Kunigund. hat der Rath auff einen Con-
ſens, der Gottfried Krevnern in vennan vub Dato den ri. Dec. 1721.
geliehen, und inihre Cĩmmerey gewieien, oaraus die Diaconi deswegen

An

contentiret werden. Eod. Die 8. Barb. vid. Kunigunder Kirchen

Buch davon. Num. VI.
Der Frau Burgemeiſter Konigin Sechzig Gul

den betreffend  vor hiefige Schull-Bediente,

und Kirchner! zu St.
Kunigunden.  ÄÑ—

Hafften ſolche auff der Frau At Mornerin ihren Garten auff der
BreitenGaſſen, zwiſchen Herrn Canumiſſarii Engels, und Herrn
Schaffers Garten gelegen; Und dieſes: Laut Fundation de Dato
den14. Octobr. 1715. Und lnlerat ven der Frau M. Nornerin de Da-

co den Decembr. 1726, beh einen E. E. Rath ubergeben, und ſind die

Zin
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Zinſen gefallig, auch bißher gezahlet worden am Tage Judith, oder ioten
gedachten Decembr. Monaths. Abſchrifft und weitere Nachricht iſt
in Kunigzunder Kirchen-Buche zu finden, ſonderlich: Wegen der Zehen
Gulden g.ſo die Frau Maz. Nornerin vor dem Collaboratore darzu

gethan.

Num VII.
errn da. Mullers Zwantzig Gulden in den

WitbenFileum derer Prediger, in Rochlitzer
Diecces, betreffend.

Sind ſelbige ben ſeinem Abzug nach Schöneck in den Kirchen-
liKaſten gegeben worden, barlisa e Jahr: Der Gulden Zinß, vom

KaſtenVorſteher beyin PrieſterConvent gezahlet wird, laut Rech
nung bey ſelbigen Ffiſco.

Mum, ViIlII.
Der Frau Fromholdin, nach dieſem verehligten

Frau Loſin Zwanzig Gulden in eben gedach
ten PrieſterWitbenFiſeuni,
e betreffend. ĩ

Sind ſelbige rao. von der geehrten Freundſchafft gezahlet, und
von Herrn Doct. Loſchern, Superintend. und denen Prafectis Fiſci
mit ausgeliehen worden, wie in denen Rechnungen zuſehen iſt.

 2 Num.



Num. ſX.
Herrn Daniel Heydenreichs, und ſeiner drauen

Hundert Gulden vor das Armuth
betreffend.

Nat ſie Herr Michael Weicker, als Erbnehmer, auff des ſeel.
Herrn Heydenreichs Hauß am Marckte, an det WinterSeite, zwi
ſchen Herrn Lippolds und Meiſter Ultmanns Hauß gelegen, und deßen
Guteru, behalten, und zahlet jahrlich die gewohnlichen Zinſen am

1. Martii. Wie es zu RathHauß, an ſeinem Orte zufinden ſeyn
wird. 4

15

tirNum. A
Der Frau M. Geißlerin nach dieſen Frau Burge

weiſter Zſchaachin Zwehhundert Gulden
vor das Armuth

betreffend.

VNVat ſolche E. E. Rath in die Hoſpitall-Einnahle genominen,
uind auff Conlens nacher Geithayn verliehen; vor welche Zinſen der

Heur Hoſpitall. Verwalter, umb Maria Verkundigung ſorgen muß.

Norn. XI.
i



„Num. XI. und XIII.
Der Frau Burgemeiſter Schantzin Hundert

Gulden; Wie auch Dero Herrn Sohnes, Herrn
Chriſtian Schantzens Hundert Gulden

vor das Armuth
betreffend.

Sind beyde Capitalia von denen geehrten Erben auff Schan
tzens ſo genanten BienGarten in der Fiſcher-Gaßen, geleget, und mit
Vafftung dieſer Gelder an Herrn Gabriel Opelten, Kauff-und Han
delsmann verkaufft worden, welcher Oſtern und Pfingſten die Zinſen,
wie bißher geſchehen, abzutragen hat, und im KauffBrieff, ae Dato

den 6. Mart. I724. Jn E. Raths Kauff-Buch aber Num, X. p.
725. b. verzeichnet iſt

Num. XIV.
Verrn Peter Haubolds aus Copenhagen Hun

dert Thaler vor arme SchullKinder
 und andere betreffend.

Hafften ſolche auff den Eyhriſchen Garten, unten an der Fi—

ſcher: Gaſfen, an der Frau D. Martien ihren Garten gelegen, laut
Kauffs de Anno r7oa. den 2i. Octobr. (ſo zu finden in E. E. Raths
Kauff-Buch Num. VI. p. 144. b.) Davon iederzeit umb Peter Paul

Sz die



S 80C*die Zinſen an Sechs Thalern an den Arechi- Diaconum zur Austhei
lung gezahlet werden. Beſage QuittungsBuchlein der Verwitbeten
Frau Syhrin. Weil aber gleich Anfangs das Capital nach Kauff
manns lntereſſo, Sechs Procenrgeſetzet worden, als hat man oben die
sSummam des Capĩtals auff Hundert und Zwantzig Thaler geſttzet.

Num. XVI.
Der Frau Theodor. Zſchaachin, gebohrnen

ESaattlerin aus Mittweyda, Hundert und
Zwanzig Thaler vor das Armuthrr.

betreffend.

Sind ſie von E E Rath in die Roſpitall-Einnahme genom—
men worden Und werden jahrlich auff den Gedachtniß-Tag Eliſa
beth, die Zinſen vom Herrn Noſpitall. Verwalter zur Diſtribution

gezahlet J
Num. XVII.

Herrn Burgemeiſter Martin Zſchaachens und J
deſſen Eheliebſten, Hundert Gulden vbr das

Armuth betreffend.

Sind ſie ebenfals in die Holpitall-Einnahme genommen wordeu;
Und werden alſo vom Herrn Hoſpitall-Verwalter jahrlich nach Marti-

ni. umb Eliſabeth Tag, die Zinſen zur Austheilung gelieffert.
Num

J J



 )9C 2
Num. XIX.

Herrn Heinrich Opitzens, Wohlverdienten Stad
Richters Zweyhundert Gulden vor dasArmuth betreffend. ü

Sind beyde Capitalia von denen Chriſtlichen Erben auff die ſo ge
nante Stockens-Wieſe, am Colditzer Wege, geleget, und mit Hafftung
dieſer Gelder, an Herrn Johann Greißen, Raths-Verwandten ver
kaufft worden, welcher die Zinſen umb Weynachten, zur Austheilung,
abzutragen hat, und das alles beſage ſeines Kauff-Brieffs de Dato dem

23. Jan. 1724. und zu finden in E. E. Raths KauffBuche

Nutmn. R. p. 102. b.
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